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H59a. Sonntag, den 10. März 1918. (Zweite Ansgabe.) 44.Jahrgang.

ge irr der Jri
vertagen schon di« Erzichungsgrundsätzs des
der Verpflegungsfrage darf man nie vergessen,Heftige Infanteriekampfe im Westen.

WTB . Berlin , S. März . (Amtlich.) DaS Große Haupt-
wartier meldet:
^ Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Rege beiderseitigeErkundungs-
«Stialeit führt« östlich von Merlhem. am Sontholster Waide, nordwestl' ch , . . „ -> ^
»on Gheluvelt «nd aus dem Nordnfer der Lys zu heftigen Infanterie - Wirt , nicht rn der Lage , die Verpflegung aus ckigei .
. " - - — - eingevracht. « ietfaq aus- gewahren , so kann er sich wegen vergäbe derselben an dre Krregs-

-kn»k.-»s b«. ttnnbvikck.» mirtickntt -cktells wenden . Als bare Auslagen hat der Arbeitgeber
.... . ... . .. Jungmann wöchentlich 7 Mark zu entrichten . Von dieser

An der Front der Heeresgruppe« deutscherKronprinz «nd Herzog -Vergütung wird dem Schüler 1,50 Mark Taschengeld direkt vom Ar-
Ubncht lebte die Gefechtstütigkeilnur in »vemgen Abschnitten aus. «beitgeber bezahlt . Der Rest von 5,50 Mark ist am Schluß jeder

Zur Vergeltung für feindliche Bombenabwürfe auf die offene» jWoche durch Vostsckeckzablung am das Krieaswirtschastsamt zu über«
Städte Trier, Mannheim und Pirmasens am 18. und 20. Februar haben » eisen. Die Schüler werden vom Arbeitgeber bei der Landkranken«
innere Flieger in der Nacht vom 8. zum 9. März Paris erneut mit >lasse und in der landwirtschaftlichen IlnfaU -Berussgenossenschaft
Bomben angegriffen und große Wirkungen erzielt. ,versichert. Außerhalb der Arbeitszeit find sie durch eine Cssamt-

Lestlicher Kriegsschauplatz: ! Versicherung , dre seitens des Kriegswirischaftsamts abgeschlossen ist,
Baudenk-impf« nördlich und südlich von Biozula (an der Bahn versichert. Die Kosten der Reise vom Arbeitsort und zurück hat

kmtnrcka—Odessa). Die Banden wurde» zerstreut. »der Arbeitgeber zu tragen . Es werden dabei Militärfahrpreise,
Bon den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues. also 1 Pfennig für den Tarifkilometer berechnet.

Der Erste Generalquartiermeister: Luden darf s. Es gilt heut« mehr denn je. im Rahmen der Vereine und Be°

aenen ausWl
Elternhauses,
das '
bei
mit . . - - - - - - - . . ... — .
zu knappe derbe Landkost kämm den Jungens nur gut tun : besonder«
Dinge zu verlangen , haben die Schüler kein Recht. Ast der Land-

, Ngenen Mitteln zu
Gefechten. Zahlreiche Gefangene wurden
lebender Fenerkampf, der sich ani Abend besonders an der flandrischen w
Front und nördlich der Scarpe verschärft«. !für jeden

die beste Antwort auf seine Rede geben . Daß der russische Friede
im übrigen mit dem Reichstagsbefchluß vom 19. Juli nicht im
Widerspruch steht, ist im Reichstag anerkannt worden . Asquith
appelliert also vergeblich an die Ameinigkeit des deutschen Voltes.
Gegenüber den Beteuerungen Asquiths . daß England alle seine
territorialem Erwerbungen einem internationalen Schiedsgericht
unterbreiten wolle , genügt es . auf die Worte seiner Landsleute
z, B . Bonar Laws . hinzuweifen , daß es selbstverständlich sei. daß
Enqlcknd Aegypten ' nicht räumen werde , solange das britische Reich
nicht vollständig besiegt sei. Diese offene Erklärung Bonar Laws
stellt die Phrasen Asquiths in das richtige Licht.

Rußland.

Abenöbericht.
WTB. Berlin,  8 . März , abends. (Amtlich.) Ein starker eng¬

lischer Vorstoß bei Monchy, südlich von der Scarpe , wurde abgewiesen.
An ser lothringischen Front heftiger Artillerielamps in der Gegend von
Nadonvlller, dem m den frühen Siachmittaasstunden ein feindlicher Jn-

8 -gen Lenin «nd Trotz!,.
^Berlin.  8 . März . Der LLok.-Anz ." meldet aus Kopen¬

hagen : Es wird berichtet , daß Flüchtlinge aus Petersburg und
Helstngfors mitteilen . in Rußland herrsche eine sehr erregte Stim¬
mung gegen Lenin und Trotzig , die -beschuldigt werden , durch ihr

alle etwa noch bestehenden Bedenken gegen eine weit-
lerwendung unserer Schüler als landwirtschaftliche Hilfs¬

kraft zu zerstreuen . Bringt die Zukunft noch irgend welche Zwei¬
fel . so werden sie durch die Krieqswirtfchaftsstellen oder durch das
Kriegswirtschaftsamt gelöst werden . Besonders soll noch bemerkt
werden , daß dre Schüler , fe nach der Reihenfolge der Anforderun¬
gen , sowohl für den Großgrundbesitz , als auch für die kleinbäuer-

L ^ sAlgw ' DK V § o» Men , unterfKeds^
öen andere» Krregsrchauplätzennichts Neues.

BandenkSnipfe bei Odessa.
WTB. Wie « , 8. März . Amtlich wird verlautbart : Bei Baut «« in

S«r Ukraine wurde» durch die zur Deckungder Bahn Kowell—Odessa vor-
Hmden Truppen stark Banden zerstreut. — An der italienischen Front
Memvciselebhafter Artillerielamps. Der Chef des Generalstabes.

WM« »erz>WMM»i«»er LsilwiltWst.
Von Prof . Broßwer.  Referent im Kriegsamt.

Der große Krieg , der uns nun schon im vierten Jahre umtost,
har eine ganz -neue Bewertung unserer Jugend in Men Schichten
des deutschen Volkes hervorgedracht . Di« Erwachsenen waren zu
sehr geneigt , das brandende , bewegungslustige , schäumende Leben
des jugendlichen Entwicklungsalters zu unbestimmt und zu wenig
zielttaftig aufzufasfen.

Wir haben gelernt , ste ernst zu nehmen , hie hoch aufgeschossenen
Maden, die von der Schulbank mit unwiderstehlichem innerstem
Drangeaus einein behaglichen und sorgenfreien Leben zu der Fahne
Een . And was noch zu jung an Jahren war , sollte eine weit¬
gehende Verwendung im Rahmen des landwirtschaftlichen Hilfs-
UMtes finden , in der Art , wie ste schon seit dem Jahre 1015 im
Anblick auf den immer steigenderen Arbeiterm 'angel in der dsut-
Den Landwirtschaft in Angriff genommen wurde . Das Streben
«es Kriegsamtes ging von Anfang an dahin eine konzentrische Zu-
ÜMMnarbeit der Behörden verschiedenster Art in dieser Fmge zu
erreichen. Das Ministerium der geistlichen und Änterrichts -An-
Wegrnheiten hatte es frühzeitig unternommen , durch eine Reih«
M Lchulerlassen die große Idee dieser vaterländischen Ehren - und

ganzen Schwergewicht einer obersten Behörde
erschaff und Lurch ste an chie Schüler wei-terzu-

VUMilicht mit dem _ __ .._ . . ,
Machst « a die Lehrerschaft und Lurch ste an .
geben. Ohne Liese ethische und moralische Mitarbeit , die sich rm
-Me der Zelt stetig vermehrt hat , wäre die Durchführung dieser
-urgsmäßigen Juqendoraanüsation niemals so erfolgreich gewesen.
De schule ist rechtzeitig der Kristallisierungspunkt geworden und
M m einer bis zur äußersten Grenze gehenden Zurücksetzung der
Uenen Interessen gezeigt . Laß sie den Sinn für das Ganze auch
in der praktischen Ausführung wohl erfaßt hat.

Es war durchaus keine leichte Aufgabe , die städtische männ-
lM Jugend als arbeitende Hilfe in das Getriebe des landwirt-
-MMrchsn Lebens einzufügen -. Der Landwirt wollte naturgemäß
MUM ansgsbttdet « Kräfte und war am Anfang manchmal von
M Leistung der Schüler enttäuscht . Aber überall da . wo der Jung«
Mich zuwarterche Geduld , freundliche Einführung und gute Be-
MMung Zeit hatte , seinen Körper und seine Denkungsart langsam
v .M neue LebenSführuna einzugewöhnen , zeigten sich nach kurzer
Mt hocherfreuliche Ergebnisse , die ihren Niederschlag in fortdauern-
^1 persönlichen Beziehungen und die erwünschte Annäherung von
«tadt „nd Land mit sich brachten.

Die jungen Leute leiden mehr oder weniger , ohne es aber zu
Wen ,n der neuen Amgebung etwas unter dem Heimweh nach dem
RlUstmus . Es fehlt ihnen die Mutter . Jedes frohe Wort des
Arbeitgebers hellt st« auf . stärkt ihren Mut und das Selbftver-
Ahuen und läßt sie viel leichter über di« ersten Schwierigkeiten hin-
Mlckvinmen. . . - - - - - ^ ^
lrr im L '
^offenen , . . . .. _ _
7̂ " ».Es W ihnen 'klar gemäHt " dcck'sî nicht zum Vergnngen oder
M Erlangung einer Gewichtszunahme auf das Land geschicktwer-
Absendern , daß es ihre vaterländisch ? Pflicht ist. den Äcker zu

b» Ees getan werden , der Jugend das Verständnis
^Landarbeit beizubringen . Aber auf Vre Beachtung einer Tat-

^ 'Ee schon hingswiesen werden : Es muß damit gerechnet
daß die der Landwirtschaft im Frühjahr zur Verfügung

«yenden Kräfte knapp bleiben oder vielleicht noch knapper werden . Volk und
L 'nuß daher , soweit es noch nicht geschehen ist. schleunigst den jDw
^gswirtschaftsstellen die Anzahl der Jungmannen gemeldet w« -

ist aber wichtig , daß die landwirtschaftlichen Kreise immer wieder
darauf nufmerksam gemacht werden , daß es für die Jugend nicht
ganz leicht ist. aus der gleichmäßigen Atmosphäre der Schulstuoe
herauszntreten in das wechselvolle Witterungsspiel einer ständigen
Arbeit im Freien.

Friedensbewegung.
Asquith gegen den Frieden Rußlands.

WTB . London.  8 . März . Asquith hielt eine Rede rn
Euper , seinem schottisthen Wahlkr - ise. Er sagte : Die Rußland
auserlegten Friedensbedingungen -find keine Friedensbedrngungen.
sondern eine harte und demütigende Kapitulation . Man kann
kaum sagen, was erstaunlicher Nt. der Zynismus , der solche Bedin¬
gungen auferlegtr oder di« Leichtgläubigkeit , daß st« die Grundlage
eines Lauernden Ausgleichs bilden könnten -. Kann jemand , der
diese Urkunde liest , im Zweifel sein, was ein deutscher Sieg für
Europa und die Welt bedeutet ? Am nur ein Beispiel zu nennen:
Das Schicksal Belgiens wird dem Muster -in Brest entsprechen,
wenn Deutschland jemals in di« Lage kommt , den Westmächten
seinen Witten aufzuevlegen . Aus diesem Wege gelangt man nicht
zu einem reinigenden Frieden . Der Brester Fried « ist das Gegen¬
teil von dem, was ein internationaler Vertrag sein sollte. Sein
Zweck ist, den Sieger und seine Verbündeten auf Kosten des Be¬
stellten M vergrößern und auf die Wünsche und Interessen der Be¬
völkerung wird nur mit ganz kahlen Worten Bezug genommen.
Wenn dieser Vertrag jemals Tatsache wird , so wird er die Saat
-u inneren und internationalen Streitigkeiten und Konflikten aus¬

streuen , welch« die Nationen auf Generationen hindurch zerrütten
werden . Es ist undenkbar , daß eine solche Art . di« Feindseligkeiten
zu beenden , sich dem Urteil oder dem Gewissen eines zivilisierten
Volkes empfiehlt . Ich glaube , der Friede muff im R - lmstoo rati¬
fiziert werden , von dem der bekannte Beschluß km Juli gefaßt ist.
Der Friede ^ den wir im Auge haben , der einzige Friede , der Wert
hat , miß eni Friede niht d-r Herrscher oder Parlament «, sondern
der Völker sein . Es gibt eine Anzahl Fragen , die notwendiger¬
weise ' nr endgültigen Entscheidung dem Schiedsspruch einer Kon¬
ferenz ube o"en werden müssen, welche, wie wir hoffen , den Keim
und !- lb -r die erste Verkörperung eines Völkerfriedens bilden wird.
Es gibt keine t . rri ' - riale Erwerbung , dis wir in unserem Lang«
im 'Ae«laufe des Krieges gemacht haben , die wir nicht bereit wären,
dem Urteil eines solchen Gerichtshofes zu unterbreiten , aber gleich¬
zeitig Mw me -ch mit Wilson hinsichtlich der gegenseitigen Abhän¬
gigkeit und Gemeinsamkeit der grundlegenden Friedenszragen über¬
ein . Man kann sich nicht mit ihnen nach der Methode beschäftigen,
die anscheinend Hertling gewählt hat , als wenn es Blätter einer
Artischocke wären , di« eins nach dem anderen abgepflnckt und ver¬
zehrt werden können . Wiederherstellung . Wiedergutmachung , freie,
aus eigenem Antrieb geschehene Selbstentwicklung für die Völker,
sowohl große wie kleine , Sicherungen durch angemessene und

" ' . . . " ' " iipassende Maschinerie gegen zügellgje Verletzungen des internati¬
onalen Rechts , all dies muß die Grundlage reden Friedens bilden.
Was mir fetzt von äußeKer Wichtigkeit im Interesse der Welt zu
sem scheint, ist, daß di« Völker zu der , Erkenntnis gebracht werden
sollten , daß wir Alliierten ein einziges Ziel verfolgen , dem alles
andere untergeordnet ist. nämlich auf dieser Grundlage das Ge¬
bäude der zukünftigen Welt aufzubauen . — Daß der Friedens«
Muß der Zentralmächte mit Rußland Asquith nicht paßt , ist nicht
zu verwundern . England wird sich über jeden Frieden entrüsten,
der nicht englischen Interessen entspricht . Wir wissen, daß ein inter¬
nationaler Vertrag , wie er Asquith vorfchwebt . für Deutschland
nrÄs anderes bedeutet , als ein Instrument englischer Vorherrschaft
in der lMlt . Die Entente hatte vor dem Friedensfchluß in Brest-
Lnowsr weiegenneit , einen allgemeinen Frieden abzufchließen, wie
er den von England und Amerika angeblich verkündigten Idealen
entmrach . Kein Staat der Entente hat diese Gelegenheit benutzt
und zwar deshalb mcht, weil die von der Entente ausgestellten

mrt ihren Taten und mit ihrgr inneren lleberzvugung
mcht in Einklang fielen , sondern nur als Wirkung auf ihr eigenes

und billigeren Frieden gehabt,
des Herrn Trotzky, der die Revo-

„ v»: ' - - - -, ' - --8- Was die Zentralmächte fchließlicĥ voi^ Rußland ckäordert *̂ ^ ^

lSchüler , höherer Lehranstalten ^ flir die Lan -̂ irlsM dient nur -zur ,Sicherung des Friedens im Ven . Raß Deutschland'
Eiund der Sitzung vom 15. Mai 1817" die unter Berucksich- -selbst daher kerne Erwerbungen . ' " - - ' '

Eleiner, provinzieller Eigenheiten und Notwendigkeiten über - Reichskanzler in seiner let
" -rchiuhrung kommen. . . „ F̂riedensschluß lediglich di«

fnäüsdehnen der Friedensverhandlungen den großen Landverluft
iußlands verschuldet zu haben . Man rechnet damit , daß dis Bol-

WewM auf dem Kongreß in Moskau am 12. März eine große
!Niederlage erleiden werden.
> WTB . Amsterdam,  8 . März,
folge erfahren die „Times " aus
Mobilisierung wurde Lurch den _ _ _ . .
ordentlich beMeunigt . Durch die Verhängung des Belagerungs-

lzuftandes Nt insofern eins Beruhigung eingetreten , als mit Strenge
gegen die Plünderer . Einbrecher und Räuber voraegangen wird.
Das Reifen wird zur Qual . Die Wagen find überfüllt . Man
schlägt stch um die Plätze . Die Soldaten stehlen die Kiffen und

-Lampen aus den Personenwagen und benehmen stch. als ob es
Viehwagen wären.

Rußland rüstet weiter.
TU . Bdrlin.  9 . März . Der „Lok.-Anz." -meldet .aus Stock¬

holm : Nach Petersburger Telegrammen wird in Rußland trotz
des Friedensschlusses eifrig gerüstet . Ein Dekret der Volkskom-
miffäre bestimmt die Bewaffnung der Bevölkerung , sowie die Ein¬
richtung von Schietzfchulen zu UeLungsUvecksn.

Von den Kriegsschauplätzen.
Vo« der Westfront.

Di « Neubildung des Rates von Flandern.
WTB . Brüssel.  8 . März . Eene ralg ouver neur -von Falken --

Hausen empfing heute nachmittag die Bevollmächtigten des Rates
von Flandern und nahm die Mitteilung von der Neubildung des
Rates von ihnen entgegen . Se . Exzellenz erwiderte hierauf mit
folgender Ansprache : .Meine Herren ! Ich danke Ihnen für Ihre
Mitteilung , die Sie mir soeben über das Ergebnis der Neuwahlen
zum Rat von Flandern machten und beglückwünsche Sie zu Ihrem
Erfolge . Ich nehme die Gelegenheit wahr , Ihnen folgendes zu
sagen : Den vielbeachteten Beschluß des Rats von Flandern vom
22. Dezember 1817 faßte ich dahin auf . daß Sie erneut den uner¬
schütterlichen Willen bekundeten , das flämische Volk von dem
Drucke der Berwelschunq zu befreien . Im Einvernehmen mit der
Reichsleitung kann ich Sie versichern, daß der Reichskanzler und ich
nach wie vor auf dem Boden der Erklärung des Reichskanzlers von
Bethmann Hollweg vom 3. Möw 1917 stehen, der seinerzeit Ihrer
Abordnung versichert«, das Deutsche Reich werd« bei den Friedens-
Verhandlungen und über den Frieden hinaus alles tun . was dazu
dienen kann , die freie Entwicklung des flämischen Volkes zu fördern
und stche-rzustellen . In Verfolg der Erklärungen des Reichskanzlers
vom 3. März 1917 wurde eine Verwaltungstrennung durchgeführt
mit dem klaren politischen Ziele , dem flämischen Volke zu feiner
Selbständigkeit zu verhelfen , wie . sie feiner Volks,zahl , seiner beson¬
deren Kultur und seiner ruhmvollen Geschichte ' "So wie

lgien bs-
en der Auf-
efreiten und

wahrhaft verfilmten Flandern — dem alten großen Ziele der flä¬
mischen Bewegung — auch weiterhin alle Ihre Bestrebungen ge¬
widmet sein. Ter warmen Sympathie des deutschen Volkes und
der Unterstützung feiner Regierung dürfen Sie sich dabei versichert
halten . Diese Selbständigkeit grundlegend zu beeinflussen , wird
vor allen Dinarn auch die Sache des flämischen Volkes selbst sein.
Flanderns Volk wird erkennen müssen, daß sich jetzt oder nie ihm
die Möglichkeit bietet , die Erundlaaen für jene Sölbständrakeit zu
schaffen, aus di« es einen unveriährbaren ,Anspruch hat . Ihre Auf¬
gabe . meine Herren , in den nächsten Monaten wird darin zu be¬
stehen haben , das flämische Volk , — einerlei , ob der Einzelne Ihrer
besonderen politischen Richtung angehört oder nickt — aus diese
große Entscheidung vorznbereiten.

Bsn der Basfarrfront.
Hohe Auszeichnung Envrr Pascha«.

TA . Konstant in opel,  8 . März . Dem Krieasminiftsr
DizögeneraliAmus Enver Pafchg Ä der Medschid^ - Orden in
Brillanten verliehen worden.

uBoot-«nd Lnftkrkeg.
^ Die Ltbensmrttelnst bei unser« Gegner «.
TU . Bern,  8 . März . Die L«bensniitt «lsrage nimmt M dk

Entente so bedrohliche Form an , daß man stch.genötigt «eschen hat,
eine interalliierte Kommission zu ernennen , die die Lebensmittel¬
versorgung in London . Paris . Rom und anderen Zentren studieren
soll. Amerikanische Delegierte find bereit » in London «ingetrvffs»

Küsten- und Kolonialkrieg.
Das Schicksal der deutschen Missionare.

WTB . Berlin.  8 . März . Me ..Nordd . Allg . Ztg .« schreibt
unter dieser klebe rühmst : Bei der Berliner Mission ist die Nach¬
richt «ingelaufen , daß die bisher in dem Fieberlager von



HiÄIft ber MexMdttM MMK « -Weit DaMen find dÄ MW-
omrre . die in Daressalamn aefougen gehalten wurden , noch dort
verblieben , darunter auch Superintendent Klau reih . Dis nmi;
Aegypten Verschlepptem bitte « twmasnL . Lab in M wirten . Laß die
rn Dmitsch»Ostafr « a « och festgetzaltenen trauen und Rinder mög,
USA bald von dort nach Deutschland auegeliesert Werden machten.

__ Kl« englischen SchWv-Mste.-
WTB . Rotterdam.  7 . Mär^. Wie „Nieuwe Rotterdamsche

Couraiu " aus London meldet, bedauerte ASquith in seiner Antwort auf
die Rede Sir Eric Geddes, daß über den Umfang der englischenSchiffs-
Verluste und über die getroffenen Maßregeln , um die Verluste wieder em-
zubringen, nicht genauere Mitteilungen gemacht würden. In seinem Vor¬
anschlag im Dezember habe der erste Lord der Admiralität gesagt, daß die
Neubauten im Jahre 1917 jenen des Rekordjahrcs 1913 gleichkämen.
Das Haus würde gern erfahren, ob diese Erwartung in der Tat erfüllt
wurde oder, wenn dies nicht der Fall sei, inwieweit man der Erfüllung
nahe gekommensei. Bonar Law antwortete darauf, daß der Neubau von
Schiffen für die Flotte und für die Handelsmarine zusammen ungefähr
dem Schiffsraum des Rekordjahres 1913 gleichkomme. Asquith verlangte
hierauf die Bekanntgabe der Ziffern über dis Handelsmarine und sagte,
es müßten mehr Schiffe gebaut und rascher fertiggestelltwerden. In Be¬
sprechung der Rede des ersten Lords der Admiralität geben alle Blätter ieschästigüngund zu dem vom Kriegsamt aukusiellenden"̂

ungsplan genommen. Es wurde hierzu nach einem Berich«

^ ' schiffmatrosen Heießt. Deshalb fort mit dem törichten Worte von Dr . Flechtner-Stettin verlangt, die Demobilmachung im Einklangwe»

no'iien der Kaperfahrt . Wir fördern damit nur die Verleumdungen unserer ^Forderungen des Wirtschaftslebens vorzunehmen, daß insbesondere
nauen ^Ziffern des vmmchteten Schiffsraums eine ausge.,elchnete Wirkung denen es nur recht sein kann , wenn wir unsere Äeleute !Entlassung des Kriegsteilnehmers nach seinem ätzten Beschäitimm»-sehen mögen.

3. DSr BefeUsWE Mffd « «MSVINnrp«Mn MW «M'Ser «MW. MMK Mp Miq .... .
zuständigen Staatsgewalt ovdnungSnMig bestellt sein . Sein Rann« Ichen bald Epidemien unter den
muß in der Rangliste der Kriegsmarine stehen. ^ ^ . ' '

4. Di « Wannkchast « uß Le« L -Wl « iü» « ikMttsHm Dis¬
ziplin unterworfen sein.

5. Jedes in ein Kriegsschiff umaewandelte Kauffahrteischiff
hat bei seinen Untsriuchmungen die Eeftft « und EebEuche des Krie¬
ger zu beachten usw.

Ein Mittelding zwischen KriegssöM und Nichtkriegsschisf
erkenne » wir nicht an . wohl aber die Feinde , sofern es ihnen in den
Kram paßt . Darum ist von uns eine Bewaffnung der Handels¬
schiffe sckarf abaelehnt worden , weil unser Rechtsempfinden nur
Kriegsschiff« und friedliche Handelsschiffe kennt . Ein Mittelding
gibt es nicht. Das aber haben die Ententemächte als Abwehr
gegen unseren Handelskrieg in dem bewaffneten Handelsschiff ge¬
schaffen. das einesteils alle Vorteile eines Handelsschiffes geniesten
will sz. B . unbeschränkten Aufenthalt in neutralen Häfen , während
Los Kriegsschiff nach 7t Stunden wieder anslaufen must) , wöhrend
es andererseits das Recht der Kriegsschiffe für sich in Anspruch
nimmt , sowohl defensiv wie auch sogar offensiv gegen unsere U-
Boote aufzutreten . Diese Schiffe verlassen den Rechtsboden und
ihr Auftreten ist durchaus ungesetzlich. Dageaen ist der Hilfskreuzer

ben . Becker UW war als typhusverdächtig in Bssbach ^ ^
0ÜLMae des Lsitendsn Urzres bsjm Mus

.IMeviol Boches find kappt?" War «Wer
hatten die Kranken einen schlechten Da«. Ware» meh««
gab dieser Arzt und gebildet« Franzose seiner Zufriedenk«!. /
und vernehmlich Ausdruck. Im September INS gelang»z «D
nach Deutschland zurückzukehren. um von der„französischen
wie sie in Wirklichkeit aussteht, unter uns zu zeugen
schlichten, tatsächlichen Bericht ist nichts weiter mehr beimn
als seine eigenen Worte, mit denen wir seine ErlebnM« M
schrieben haben: .Lieber tot. als gefangen!"

Oeutkcdes Keick
Uebergana von der Kriegs- zur Friedenswirtschaft.

WTB . Berlin,  8 . März . Die bei der Vereinigung d«-
scheu Arbeiterverbärche bestehende Zentralstelle der deutschenArbeit ? '
Nachweise hat in ihrer von Dr . Sorge geleiteten Mitaliederversa««--.^
Stellung zu der Frage der Rückführung der Kriegsteilnehmer u
striellen Beschäftigung und zu dem vom Kriegsamt auszustellendenD
mobilmachungsplan genommen. Es wurde hierzu nach einem Berickê
Dr . Flechtner-Stettin verlangt, die Demobilmachung im Einklangwie?
-knriierunaen des Wirtickaitslekens Norrunekmen dak

in dieser HinNLt baben würde — ' News" "kemeikvd"a;u - Geddes Gegner . denen ' es nur recht sein kann , wenn wir unsere Seeleute Entlassung des Kriegsteilnehmers nach seine . ....... . ...

m dieser Hinsicht haben ivürde. . ^ ^ ^ ^ ^ ^ bemett̂ d̂ zu^ Geddê auf ^eine Stufe mit ,den verkappten , staatlich konzessionierten See - erfolgen und ^ aß der^frühere Arbettgeber dê nach
räubern früherer Zeiten stellen.

Lieber tot, als gefangen!
Der Kamerad , der diesmal mit seiner Erzählung vor uns

tritt , ist der Bergmann Albert Becker aus Deuchern , Kreis Weisten-
fels , Sänitätsaefreiter in einem Infanterie -Regiment . Er erhielt
am 13. September 1914 nach der Marneschlacht den Auftrag , eine

vorsichtigeWorte liefern einen peinlichen Kommentar zu der Prophezeiung
deS Premierministers vor einem halben Jahre.

WTB . London,  7 . März . Das ReuterscheBureau meldet : Der
Teil der Rede des elften Lords der Admiralität Sir Eric Geddes, in dem
er über die Aussichten der deutschenU-Boote, von ihren Fahrten zurück¬
zukehren, sprach, habe im Unterhaus« einige Verblüffung, hervorgerufen.
Später habe Geddes erklärt, er habe sagen wollen» daß von je vier oder
fünf U-Booten eins versenktwerde.

Die Samoa-Frage. « _ .. , . . . _
. MTB . Wellington  8 März . In einer Rede «Märte Fammelstelle für die Verwundeten aufzusuchen. Bei Ausführung
der PrennermtnKer .von Neuseeland . U werde dem Rerchskriegs - Auftrages wurde er in einem Waldstück von abaesessener
kabmett und der Reichskonferew , aus . PflMaeffchl beiwohnen . — französischer Kavallerie , die sich dort eingenistet hatte , überrascht.
Vms die Sainoafrage anüelangt . so lregt unser Interesse mcht rn seinen zwei Kameraden umninoelt . vom Fahrrad gestoßen und

?er ^ ruchibarkett und Produttrvitat dreW Insel sondern wrr sind ^ Roden geworfen . Aus den Webrlostn schluaen die frawöllkchen
m Ai>lErchk « t Le,orgt . well Samoa der Schlüssel zum Stillen KüraMere unter wüstem Geschrei: ..Bdches capui ' " mit den Säbeln
Ozean r,t und wenn es an T^ utschland zurrrckerstattet rmrd . wwd es sj^ en mit den Stieseln noch ihm Endlich machte ein
den Hauptstußpunkt der deutschen Flotte und den Mrttelpuntt Mr srM, ^ dieser MMondluiw ein Ende . Als ..Sauveniers " der
deutjchen Operationen rm Sttllen Ozean brlden Dre Lrllrsche x^Knen Tat rissen ^ e Franzmänner ihnen sämtliche Uniformknöpfe
Flagge wurde 1889 aus Samoa fortaebracht und Neuseelands .Söhne ^ und nahmen ihm seine Müße weg. Zerschlagen und zellet,t

brachtttr »« 1914 zurück. Mer,ie ^Meinung und Hoffnung r>L, daß wurde er mit seinen Ka »!«raden in die Kirche von Tracnle -MEt
"" ' "" aüaeführt . Dort blieb er z-mgi Tage und zwei Nächte obns Essen

und Tttnken einaeiwerrt . Dänin ainas nach Biller « - Eotierets.
Der Marsch wurde für die Gefangenen sin endloser Leidensweg.
In jedem Dorf machten die Gendarmen baff . ,»m zu vsivern und
ibre Gefnvaenen zur Schau zu stellen . . Scheinbar mitleidig boten

sie zurückgetragen wurde , um dort zu bleiben.

Hilfskreuzer und Uüperschiff.
Daß in feindlichen , und sogar auch in neutralen Ländern an¬

läßlich der « ihm « Fahrten unserer Hilfskreuzer von deutsche» die frawMWen Bauern auch unseren Leuten , denen Hunaer und
„Korsaren " und „Piraten " die Rede war . kann uns nicht weiter in §Durst auf den aboebärmten Gesichtern geschrieben stand zu essen und
Erstaunen versehen . -Wenn aber auch hei uns in Deutschland an - i zu trinken an.
läßlich der Fahrten der „Möwe " und jetzt wieder bei der Rückkehr wurde es ilim
des „Wolf " von „Kaperfahrt " und „Kaperschiff" gesprochen wird , Helles Hohnoelöckster der Zuschauer , belohnte dielen wahrhaft —
so sie >t -ran unbewußt die Tatsachen direkt auf den Kopf , ia , liefert framMcken Scherz. Die Weibsvellanen — das Mort ..Frau " ist
unseren Gegnern eine willkommene Handhabe , um mit einem An- zu aut für sie — wollten « uck» nicht hinter diesen HeldenMckeu zu¬
schein' von Berechtigung das Wesen unserer Hilfskreuzer zu ver - llickstehsn. Sie kvisen die Gefangenen an . gossen Svnleimer und
zerren und die deutsche Marine in den Augen der Welt herab - Nachtgeschirre auf ste aus , wäb ''eud sie an den Häusern entlana
zusetzen. Deshalb muß wieder einmal darauf hinaewiesen werden , netsihrt wurden . In Mllers -Cotbevets an -oelanat . wurden die

daß es ein« „Kaperei " heutzutage nicht mehr gibt , seitdem es in der Gllanaen -n durchsucht, auf aui deutsch ausaevliindert . Ilhren,
Pariser Seevechtsdeklaration vom 16. April 1856 rn Ziser 1 heißt : Ŝchuhe , Wäsche, alles , was einer nicht gerade auf dem Leibe trägt,
„Die Kaperei ist und bleibt abgeschafftl" Was ist nun darunter zu .wandelte in den Bllitz der Franzmänner . 'Leute , die Mertaeaen-
verstehen ? Ein Kaperschiff war früher ein Prioatschiff , das zu !stände mit ausländischen Bezeichnungen ahne deutschen Firmen-
Erwevbszrvecken. aber mit staatlicher Ermächtigung , das Prisenrecht .stemnel bei sich trugen , wurden «As RN !vd »re, bestand»^ und ne-
ausübte . Es mußte sich den Krtegsgebräuchen anpaffen und seine . ffsselt abaeführt . Dann ainas mit der Bahn weiter . Becker wurde

Beute einem Prisengericht zur Aburteilung zusühren . Es liegt in m̂it 47 Mann ldarunier «inkoe Verwundetes in einen vollständig
der Natur der Sache begründet , daß bei langen Seekriegen und aus nnllchmutzten Viehwagen aestovit . AM , Tage lang aina die Fahrt
weit ' entfernten Meeren die Kaperei nicht selten in Seeräuberei kreuz und auer durch Frankreich , Auf allen Stationen wurden die

Hinsicht hin bevorzugt werden müsse. An den ZentralausschußMm
klären sich die Arbeitgeberverbände auf Vorschlag von Dr . Hmke-Berlk
bereit, bei Erfüllung gewisser Voraussetzungen mitzuarbeiteii. Aus dm
Bericht von ClaeS-Hannover ging die Bedeutung der ArbeitgebernachwA
während des Kriegs und deren Notwendigkeit für die zu erwartend«,
umfangreichen Arbeiten bei Ueberführung der Kriegsteilnehmer h«d»,
Aus diesen Gründen wurde die weitere organisatorische Ausgestaltung d»
Zentralstelle für Arbeitgebernachweiseden Vorschlägen von Dr . Tän-i»
entsprechendbeschlossen. "

Schlichtunasausschüsse.
TU . Berlin,  8 . März . Die 22. Kommission des Abgeock

netenhauses beschäftigte sich mit dem Antrag der Fortschrittliche«
Fraktion , den Arbeitern bei Festsetzung ihrer Arbeitsbedinguiw«
ein gewisses Mitbestimmungsrecht zu gewähren und die aus ErM
dos Hilfsdienstgesetzes vorgesehenen Schlichtungsausschüsse auchM
die Staatsarheiter einzurichten.

Lohnerhöhung für Eisenbahnarbttter.
TU . Berlin.  8 . März . lLebaltserHöhung für die Eisenbahn,

arbeiter fordert ein Antrag der Abgg . Braun und Genossen sSmi
zur zweiten Beratung des Haushalts der EisenbaHnverwalti«
Danach soll die Staatsregierung ersucht werden , aleichzeitig mit deni
Inkrasttreten der Erhöhung die Grundlöhne für alle nicht im Ne-
amtenverhältnis steheniden Anaestellten zum Ausgleich der jsrtz«-
setzt steigenden Teuerung zu erhöhen.

Erhöhung der Gerichts- und Anwaltsgebiihrei».
. .. . . . . . . TU . Berlin»  8 . März . Unter dem gestern vonz B-undesM

Aber wenn sie das Gefäß an den Mund setzten, angenommenen Gesetzentwurf befindet sich,gM der Entwurf em«
r«,«- Gesetzes über Krieqszuschläge zu- den Eerictzitskosten, sowie zu ji«,-

Eeüühren der Rechtsanwälte und der Gerichtsvollzieher . Me «r
lautet , beläuft sich die Erhöhung der Gebühren der Gerichtsvoll¬
zieher auf 30 Prozent , bei den Anwälten erhöhen sich die EeMm
der ersten und zweiten Instanz um 30 Prozent . Di« Reichsgerichts-
gnwälte erhalten keine Erhöhung . Di« Gebühren der Kosten er¬
höhen sich nach dem Streitwert auf 20 bis 50 Proz . Die Schreiber-
gebübren werden allgemein von 20 auf 40 Pfennig für dis Cech
erhöht.

ausartet «. Ein Kaperschiff war also ein durch den Staat begünstig¬
tes privates Unternehmen , Las in der , Zerstörung des feindlichen

Gefangenen nerböknt und beschimpft und nnt «mm« ,s mit Steinen
beworfen und mit Sckrvtslinten beschossen. Neffchiedens wurden

oder den, Feinde dienenden Handels sein gutes Auskommen fand , oemvundet . kein Atzt kümmert sich um st« Während der ganzen
Zur Ausübung dieses lhewerbes mußte ein derartiges Schiss mit iZeit dursten die. Gefangenen den Ma «'en nerlgssen . Ibre Noi-
einem von der Regierung ausgestellten „Kapevbrisf " versehen fein , lMufft mußt «,, st« im Magen verrichten. Während der ganzen acht

Dieses Unwesen stand besonders im 16., 17. und 18. Jahrhundert Tage erhielten sie nichts zu eisen und zu trinken . Ihren Durst
sehr in Blüte . Holländer . Spanier . Franzosen und Engländer , sie : stillten sie mit dem aüfgefanaenen Regenmasser . Am 24. September
alle bedienten sich dieses bequemen Mittels , um dem Gegner unbe - kam der Zua mit einem Häufig vsrbuns «r.r«v Fieberkranker an

«n . kseinem Bestimmungsort im Departement Morbihan in der Bre-
as Wesen des heutigen Aandelszerstörers , jtaane an . Trotz ihres Zustandes wurde » -die Gefangenen auch setztreche»baren Schaden z

Ganz anders ist . . . . .. . .
des Hilsskreuzera . Er ist ein Kriegsschiff im vollen Sinne des !nickt in einem richtigen Gefangenenlager , sondern in, Freien unter
Wortes . In dem Haager Abkommen vom 18. Oktober 1907 sind leichten Zelten nnteraebracht . Und setzt trat der Versucher an die
gerade über die Umwandlung von Kauffahrteischiffen in Kriegs - >Ausgehungerten . Zusammengebrochenen heran . Der Laaerkomman-

schiffe bindende Beschlüsse gefaßt worden . Uebemüfsig zu sagen . !dant forderte die Gefangenen unter wählerischer Ankündiguna des
daß sie bei allen deutschen Hilfskreuzern auf das peinlichste beachtet
wurden . So heißt es in den einzelnen Artikeln:

1. Kein Kauffahrteischiff , das in ein Kriegsschiff umgewandelt
wurde : hat die mit dieser Eigenschaft verbundenen Rechte und Ver¬
pflichtungen . wenn es nicht dem direkten Befehle , der unmittelbaren
Aufsicht und dev Verantwortlichkeit der M - cht. deren Flagge es
suhlt , unterstellt ist.

2. Die in Kriegsschiffe umgewgndelten Kauffahrteischiffe
müssen die äußeren Abzeichen der Kriegsschiffe ihres Heimatlandes
tragen.

sichere,, Sieaes Frankreichs , unter Versprechungen aller möglichen
persönlichen Vorteile auf . sich für Frankreich zu erklären . Run
wußten , die Gefangenen , warum sie die unerhörten Ouälereisn bis¬
her ertragen mußten . Sie sollten mürbe gemacht werden für den
Vaterlandsoerrat . Aber nur einige wenige geraten sich schwach.
Die meisten blieben fest entschlossen, für Deutschland ru dulden bis
ans Ende . Das in,panierte auch dem Feinde . Als sich zeigte, daß
mit weiteren Quälereien bei unseren Leuten nichts auszurickten
sei, wurden sie in ein altes Kloster bei Rennes gebracht . Dort blie¬
ben sie nun unter Dach, aber noch immer schlecht genug untsvge-

6us den ladeMdten.
Wilhelmshaven,  9 . März

Postverkehr. Der immer mehr zunehmende Manael an geMw
Beamten erheischt, den Postschalterdienstnicht selten von fachlich nicht doi-
gebildeien Personen wahrnehmen zu lassen. Vaterländische Pflicht istg
die glatte lind rasche Abwickelung des Schalterverkehrs zu eneichtm.
Dazu trägt viel bei, wenn nachstehendeRegeln beachtetwerden.

1. Fertige Aufschriften. Telegramme usw. recht deutlichaus.
2. Wähle für Deine Postgesqaste möglichstnicht die HauptvttkchK

stunden.
3. Tritt an de» richtigen, durch Inschriften bezsichnetenSchalk«

von rechts heran.
, 4 . Kaufe Marken, Postlatten usw. nicht in einzelnen Stücken, M

dern in Deinem Verbrauch angemessenen Mengen, namentlich
auch in Markenhestchenoder Kartenblöcken. Für kleinen Bedach
bediene Dich der Postwertzsichengeber.

5. Klebe auf alle freizumachenden Sendungen die Matte » twchr
aus und beachte, daß auch Postanweisungen freigemachtwertt»
müssen.

6. Hatte das Geld abgezählt bereit. Uebergib größere Menge»
Papiergeld stets geordnet.

7. Vermeide unnötige Fragen an die Beamten ; beiehre weniger ge¬
wandte Personen und hilf ihnen.

8. Lege gewöhnliche Briefsendunge» in Briefkasten, BriefsenduM
in größerer Zahl gib geordnet am Schalter ab.

9. Fördere den' bargeldlosen Zahlungsausgleich durch Anschluß»»
den Postscheck- und den Bankverkehr.

Sei unserer Marine in Kan-er».
S. Auf einer Ferm.

Die sprichwörtliche Gastfreundschaft unserer Marine,
ste ist auch hier in der flandrischen Kampfzone heimisch,
trotzdem die Vörpflegungsverhältnissskaum weniger
schwierig sind als in der Heimat. Heute hat mich Korvetten¬
kapitänE. zu einem Besuch auf seiner Ferm, einem flandri¬
schen Eutshos, eingeladen, von wo aus er die ihm unter¬
stellten Batterien leitet. Als die Dunkelheitallmählich
ihre grauen Schatten auf das flandrische Land herniedsk-
senkte und dünne Nebelschwaden gespensterhast durch das
Kampsgebiet schleichen, bringt mich der Wagen wieder bis
zu einem gewissen Punkt der Straße, von wo ein schmaler,
sehr holpriger, zerschossenerund aufgeweichter Weg durch
die Ruinen eines ehemaligenDorfes, an Tümpeln und
Granattrichternvorbei, nach der T-Ferm hinführt, auf der
ich meinen verehrten Gastgeber antreffe. Ein kurzer Rund¬
blick genügt, um sich davon zu überzeugen, wie spartanisch
einfach die Einrichtung des Stabes ist. Wie könnte es in
dem Wohnhaus eines flandrischen Marschbauernanders
sein? Telephoneklingeln, Meldungenkommen: „die T-
Feldbatterie geht in Stellung. — Bei der P-Batterie ist
jetzt Munition unterwegsusw." Ein unermüdlicher Eifer
waltet in diesem Haus, in dem Dienstraum der beiden Adju¬
tanten und in der Telephonzentrale. Ein Blick in die Karte
belehrt mich bei grellem Carbidlicht über den Bereich des
hier liegenden Stabes. Nervenartig laufen die Telephon¬
leitungen von hier, dem Gehirne, nach den verschiedensten
Seiten, zumeist aber nach vorn. Dort herrscht jetzt emsige
kriegerische Tätigkeit. Zn aller Heimlichkeit unter dem
schützenden Mantel der Nacht werden hier die Vorbereitun¬
gen zu dem artilleristischen Unternehmen getroffen, von dem
mir schon am Sitze der Division von dem Adjutanten in
schriftlicher BefehlsformKenntnis gegeben worden war.
Dort drüben liegt Nieuport, aus dem die Feinde sich in
letzter Zeit recht unangenehm durch schweres Minenfeuer
bemerkbar machen. „Wie es in den Wald hineinschallt,
so . . . Also fährt heute nacht die gewisse fünfstellige
Zahl einer gewissen Granatenart an die verschiedensten
Feldstellungen, um -ei nächster günstiger Schiehgelegenheit
bas Mi nennest der Feinde auszuräuchern.
.... Ln Ä« DW» .d.e.rsMe M « . Mnn Mch weniLtzr Me-

gerischen Zwecken dienend. Anscheinend ist der Marinekoch
von dem Ehrgeiz beseelt, für den Besuch den Nachweis zw

dem Bett hängen, von wegen feindlicher Gasgranaten.
Die Erinnerung an den Volltreffer huscht wieder durcĥ

führen, daß Königsberger Klopse aus diesem kampfdurch- i Gehirn, also wird die Gasmaske an den Bettpsosten gehängt
wühlten Boden von einem blaugrauen Marinemann nicht;Am anderen Morgen frühzeitiges Erwachen, schnell Kaffee
weniger schmackhaft zubereitet werden können, als im Lande
der Kartoffel-, Fleisch- und Brotmarken. Bald sitzen wir
in der geräumigen Diele am Tisch, der Kapitän, die Heiden
Adjutantenund der Gast, dem das schmackhafte Abendbrot,
besonders ein sogen. Apfelkuchen, herrlich mundet, wie seit
langer Zeit nicht mehr. Eine anregende Unterhaltung
würzt das Mahl. Gemeinsame Erinnerungenwerden auf¬
gefrischt, Ansichten über die Zukunft ausgstauscht. Doch auch
die Gegenwart kommt zu ihrem Recht, besonders als man
von dem Volltreffer erzählt, der gestern in dieses Haus ein¬
geschlagen«nd 2 Mann getötet hat. Auch von Gasmasken
ist die Rede. Flandrisches Seemannslatein erzählt scher¬
zend, daß alle Haustiere mit ihnen ausgerüstet seien und
ebenfalls die7 Kaninchen, die draußen im Hose dem Schlacht-
tage entgegengemästet werden. Schließlich aber einigen
wir uns darauf, daß von allen Tieren nur die Pferde und/
Brieftaubenmit Gasschutz versehen sind, letztere in Form
eines gasdichten Käfigs. "!-

Inzwischen ist die feindliche Artillerie tätig geworden..
Heulend zischen die Granaten durch die Luft; alle b Sekun¬
den hört man die Flugbahnen in nächster Nähe durch dis
Lust sausen, oft gerade über die Ferm hinweg. Nun, ein
eigenartiges Gefühl für den Neuling, noch dazu, wenn man
an den gestrigen Volltreffer denkt. . . . Die Telephone sind
in steter Tätigkeit. Es interessiert mich, die knappen Mel¬
dungen in die große Geländekarte umzusetzen, die Phantasie
spielt: Ueber dunkle Wege holpern die leichten Feld¬
geschütze. Eine elektrische Taschenlampe irrlichtert für Se¬
kunden. Am Ziel angelangt, abprotzen. Munition kommt
an und wird entpackt. Zwei Dutzend Pferde traben wieder
heimwärts. Die Eeschützmannschaften lagern sich auf
freiem, stockdunklem Felde und hüllen sich vor dem feuchten
Nebel fröstelnd in ihre Män.Lel. And durch die Lüste sausen
unaufhörlich die feindlichen' Granaten.

Ueber eine schmale Treppe erreiche ich mein Nachtlager.
Ein breites, französischesBett, aber im übrigen äußerst ein¬
fach. Ein flandrischer Eutshos ist alles andere als ein be¬
quemes Hotel. Gerade ist das Talglicht verlöscht, erscheint
der Bursche. „Haben Herr . . . . auch die Gasmaske mit-
senommenZ" «Klein, wozu dsMÄ" ..Oh. die muß neben

getrunken und dann auf den Weg nach dem Nahkampf-
Abschnitt der Matrosenregimenter, den ich im nächsten Ab¬
schnitt schildern will. Nach einigen Stunden sind wir wieder
auf der X-Ferm. Ehe ich davonwandere, um für dm
morgigen Dünsnmarsch Vorbereitungeen zu treffen, habe ich
Gelegenheit zu einer interessanten Unterhaltungmit einem
Herrn Olaf Nielsen, dem angeblichen Bruder der berühmte»
Filmschauspielerin Asta Nielsen, der im Frühjahr 1916  von
China über Petersburg und Finnland nach Deutschland
fuhr. Seine Oelgsschäfte in Japan gingen nicht mehr. De
Amerikaner machten ihm zu scharfe Konkurrenz. AlsoW
der „Olaf Nielsen" wieder nach Norwegen zurück. ErstM
einem japanischen Dampfer nach Schanghai, wo ihn em
Detektiv andauernd scharf beobachtete. 6 Wochen später m»
der sibirischen Bahn heimwärts, im gleichen Abteil ein
nischer Vergwerksdirektor mit 2V Koffern. Der brauchte
notwendig einen 6000-Tonnen-Dampfer. Die Skandinamer
sind geschäftstüchtige Leute und verstehen etwas von SW*
fahrt. Also machte Herr „Olaf Nielsen" mit dem MM
Japaner einen Vertrag aus Lieferung eines 6000 -Tonnem
Dampfers: die Tonne zu 800M., Kommission 10 v. H- „
300 000 M. Nähere Offerte auf der japanischen Botschaft
in Petersburg einzureichen. Der Zug wimmelte von russi¬
schen Offizieren. Doch sie ließen den sehr selbstbewußtE
tretenden Bruder der Kinokönigin ungeschoren.
später ein scharfes Verhör durch den Gendarmerieoffiziera
der finnischen Grenze, und „Olaf Nielsen" war wieder)
Schweden. Bald darauf aber auch in Deutschland, s ^
nate hatte die Fahrt vom japanischen Gefangenenlager.
der Heimat gedauert. Der ehemalige Kommandeuro
Tsingtauer Feldhaubitzenbatterie, Hauptmann K., der
ganzen Kämpfe mitgemacht hatte und dann in japanM
Gefangenschaft geraten war, meldete sich wieder bei strn
Marineteil. Der heiße Drang, seine Kräfte dem «ar
lande wieder zur Verfügung zu stellen, hatten ihn den
rigen Weg von Japan nach Deutschland finden lassen-
ich mich von Herrn «Olaf Nielsen" ----- HauptmannK- ^
abschiedethatte, und die Ferm hinter mir lag, durchstr^
mich ein stolzes Gefühl : UMM Heimat , stolzes ASM ^
solche SöMe vMtzM'



. .. «E—  b « eigenem stärkerem Verkehr dir beso«d« m Sinrich-
^ (Posteinlieferungs-Büchê pA .Verzeichniŝ . Telbstvor-

Wstulg hon Meten und E'.nschrerbbrmen).
Sriegswvhlfahrtspiele. V» der am Dienstag , 12. März , stattfinden-

Oper^Margarethe " singt die Lltelpartie Amra Lieger vvm Stadt-

Die« W'lhe!»' sl>ave„er Mie '-bra,wird  am Montag , abends
7 Uhr, ihre Hauptversammlung im Hotel Burg Hvhenzvllern abhalten.

Nijftt inge » , 9 . März.

Adler-Theater (Bes. : C. Mennen). Morgen gelaugt zum ersten Male
-je Opewttenposst«Kaiserplatz3. eine Treppe" zur Ausführung.

In der Stadtratssitzung vom W. 8. 18 erlaubt sich Per » ESlossev-
merster Haussen wieder einmal nach seiner Ansicht „sachliche" Angriffe

(lmgegLnck u. WroMN 51.

k?ever, 8. März. Am Donnerstag früh wurde von Bahnarbeitern
w der Nahe des Bahnhofs Altgarmssiel die Leiche der Frau des Ar-
Liters Siebels von Neugarmssiel gefunden. Der Toten war der Kopf
-mlSmettertund ein Bein abgefahren. Es liegen Umstände vor, die es
-weiselhast erscheinen lassen, daß die Siebels durch Ueberfahren vom
NieiibatmMqegetötet worden ist, und die dafür sprechen, daß sie erschlagen
woroeuist, und daß der Mörder den toten Körper auf die Eisenbahn-
lcdienen gelegt hat, um ihn vom Zuge überfahren zu lassen.
^ Mexe», 8. März . Vermißt wurde seit Dienstag die 22jährige
Studentin Frl . Elisabeth Rahusen aus Bremerhaven. Da sie zuletzt hier
in Bieren gesehenworden war, wurden hier eifrige Nachforschungenan-
aeitellt, und Donnerstagnachnnttag wurde sie als Leiche in der Weser,
nahe am Ufer liegend, gefunden. Da die Dame in letzter Zeit an Schwer¬
mut litt und wiederholt Selbstmordgedanken äußerte, ist bestimmt anzu-
aebmen, daß sre freiwillig in den Tod gegangen ist.

Oldenburg, 9. Marz . Der Amtsrat des Amtsverbandes Olden¬
burg hat in seiner gestrigen Sitzung, einstimmig beschlossen, der zu be¬
gründendenKriegerheimstättenbaugesettschastStadt und Amt Oldenburg
mit einem Gesellschaftsanteil im Betrage von 50 000 Mark beizutrelen.
Da die Beitrittserklärungen des Staates (100 000 Mark), der Stadt
iöOOOO Mark) und der Ortsgruppe Oldenburg des Kriegerheimstätten-
dereins(üO OOO Mark) bereits erfolgt sind, so ist damit das Zustande¬
kommen der Kriegerheimstättenbaugesellschastgesichert.

Oldenburg, 8. März . Die in Oldenburg getroffene Regelung der
Zuwendungvon Beihilfen an die Familien der zum Heeresdienst ein-
gezogenen Beamten und Lehrer befriedigt wenig. Allgemein besteht in
den weisen der Beteiligten der dringende Wünsch, daß noch etwas ge¬
schehen möge, um ihre Lage zu verbessern. Es liegen bereits dem Land¬
tage mehrere Eingaben vor, die dieses Ziel vertreten.

Oldenburg, 9. März . Abgefaßt wurden hier zwei feindlicheKriegs¬
gefangene, die aus einem Gefangenenlager im Brandenbnrgischen ent¬
flohen waren und dort als blinde Passagiere in einem Güterwagen ver¬
stecktdie Fahrt bis hierher glücklich zurückgelegthatten, um dann weiter
nach der holländischenGrenze zu gelangen.

Hannover, 8. März . Der Provinzialausschuß begann heute die
Beratung des Haushaltsplanes , der Schatzrat von Campe eine Erläu¬
terung der finanziellen Lage voraufgehen ließ. In materieller Beziehung
ist zu bemerken, daß der mit 14 663 900 Mk. Einnahme und 15 (1)2 590
M . Ausgabe abschließende Haushaltsplan ,trotz des Fehlbetrages von
423 690 Mk. ohne Steuerhöhung aufgestellt ist. In der dann vorgenom¬
menen Besprechung des Haushaltsplanes beantragte Fürst zu Knyp-
hansen für die in Hannover bestehendeAugenheil-Anstalt, die sehr segen¬
bringendfür Kinder und Kriegsblinde wirkt, eine Erhöhung des Zu¬
schussesum 2000 Mk., mit der sich das Landesdireltorium und der Pro¬
vinziallandtageinverstanden erklärten. Nach der Mittagspause begründete
Landeshauptmann von der Wense den Antrag des Provinzialausschusses
wegen uebernahme der Bürgschaft für die staatsseitige Unterstützung der
chinesischen Jnselgemeinden aus Anlaß des Krieges. Landeshauptmann
von der Wense beleuchtete die grundsätzlichen Gesichtspunkte, aus denen
heraus der Provinzialausschuß darauf Bedacht nehmen muß, die ihm sei¬
tens der Regierung zugemutete Bürgschaft für Ausgaben, die der Krieg
veranlaßthat, in feste Grenzen zu legen. Landrat Schramm-Wittmund
und Fürst Knyphausen befürworteten ein weitgehendes Entgegenkommen
gegenüber den Inselbewohnern und meinten, daß die Provinz ruhig die
geforderte Garantie für die ganzen fünf Millionen Mark bewilligen könne,
da eine Gefahr für die Provinz nicht anzunehmen sei, da zunächst die
Kreise und Gemeinden zur Haftung herangezogen würden. Stadtdirektor
Tramm hielt daran fest, daß rn erster Linie der Staat für die Jnsel¬
gemeinden smtrsten müsse. Graf von Wedel-Gödens und Geh. Reg.-Rat
Kleine-Leer traten für die weitergehende Bürgschaft ein. Unter Ableh¬
nung eines dahingehenden Antrages wurde jehoch die Vorlage des Pro-
vinziolausschusses angenommen. Zu einer längeren Besprechung gab der
Antragdes Provinzlaiausschusses Anlaß, wonach ein Neubau der Pro-
Vinzial-Taubstummen-Anstalt in Emden und gleichzeitigderen Verlegung
nach Leer erfolgen soll. Diese Verlegung ist m Aussicht genommen, weil
ms Stadt Emden, wie Schatzrat von Campe berichtete, kein geeignetes
Grundstück für den Neubau zur -Verfügung stellen kann. Bürgermeister
Mützelburg-Emden bat, diesen Antrag zurückzustellen und noch einmal Ver¬
handlungenmit dem Emdener Magistrat einzuleiten, da sich sicher noch
ein geeignetes Grundstück finden lassen werde. Es würde nicht gerecht¬
fertigt sein und iw Emden viel böses Blut erregen, wenn man die seit
w Jahren dort befindliche Anstalt van Emden verlegen würde. Geh.
Reg.-Rat Kleine hielt freilich Leer für geeigneter, trat aber doch für den
Antrag Mützelburg ein, dem sich auch Landschaftsrat Schwiening-Aurich
und Stadtdirektor Tramm anschlossen. Schatzrat von Campe erklärte sich
zu nochmaligenVerhandlungen bereit, obgleicher sich keinen Erfolg davon
versprach. Der Antrag Mützelburg wurde darauf angenommen. Ohne
Besprechung wurde nach dem Bericht des Schatzrats von Campe der An¬
trag des Provinzial -Ansschusses angenommen, dahinlautend : „Der Pro-
dmzialausschuswird ermächtigt, aus den' lleberschüssendes Rechnungs¬
jahres 1917 und der Vorjahre zum Zweck der Unterstützung von Ber-
Userungen der Landeskultur, welche staatsseitig aus den im 8 1 Ziffer 1,
L-t. e, des WasseZtraßengesetzesvom 1. April 1905 (G,-S, ' S . 179) aus¬
gewogenen fünf Millionen Marl Beihilfen erhalten, einen Beitrag bis zp
M OM Mark zu entnehmen.

Harburg, 7. März . Zwei gefährliche Diebe, die mit geladenem
Revolver, Brecheisen, Messern und elektrischen Lampen ausgerüstet waren,
konnten in Briefen, als sie einem von Stütze! kommendenZuge der Klein¬
dahn entstiegen, verhaftet werden. Sie hatten einem Landwirt in Beh¬
ringen mittels Einbruchs 51 Mund Rauchfleisch und 24 Pstrnd Brot
Utohlen. — In Moisburg im Landkreise Harburg war ein Mann beim
»lebstahl von Roggen abgefaßt worden. Aus Furcht vor Strafe ging
erm den benachbarten Wald und erhängte sich.

gegen die hiesigen Schlächtermeister, ohne such mrr, unserer Ansicht ilach,
den geringsten Beweis dafür erbringen zu können. Schon im Juli ISIS
trat Herr Hanssen in einer Sitzung mit diesen Angriffen hervor.

Im Sommer 1916 ließ der Magistrat des öfteren Rindvieh schlach-
! ten, welches in Dänemark und Holland austekaust . w. Dieses .Fleisch
.mußten die Schlachter zu einem höheren Preise a>? iaS von hiesigen
i Rindern verkaufen. Dieser Preis wurde in jedem einzelnen Falle vom
Magistrat festgesetzt. In der damaligen Sitzung behauptete Herr Haussen,

,die Schlachter verkanten das hiesige Rindfleisch sämtlich zu den höheren
Auslandspreisen. Mehrere Einwohner seien m den verschiedenen Ge¬
schäften gewesenund hätten hiesiges Rindfleisch in der billigen Preislage
verlangt. Jedoch sei ihnen allenthalben der Bescheidgegeben, das hiesige
Fleisch sei ausverkauft und nur noch Auslandsfleisch zu höheren Preisen
zur Abgabe vorhanden. Ein anwesender Schlächtermeister forderte Herrn
Haussen auf, die Namen derjenigen Schlächtermeister zu nennen, die ihn
oder das Publikum in dieser Weise übervorteilt hätten, damit diefe zur
Rechenschaftgezogen werden könnten, denn ein solches Gebühren müßte
bestraft werden. Herr Hanssen erwiderte, er könne,keine Namen nennen
und hätte seine Angaben nur aus einem Gerede, welches in der Stadt
verbreitet sei. Hierauf bedeutete ihn der Schlächtermeister, er solle solche
unwahren Behauptungen gegen einen ganzen Handwerkerstand nicht Vor¬
bringen, wenn er keine bestimmten Beweise dafür erbringen könne. Haussen
konnte nicht einmal die Person herbeiführen, die ihm dieses unterbreitet
hatte, mithin hatte Hanssen das Gerede selbst aufgebracht und aus der
Lust gegriffen.

In der am 28. 2. 18 tagenden Sitzung behauptete Herr Hanssen,
der Schlächtermeister Eichler habe der damaligen Probeschlachtungs-
Kommiffion beigewohnti Hierzu wird bemerkt, daß Herr Eichher nicht
in der vorgemeinten Kommission tätig war . Herr Hanssen stellt die Be¬
hauptung auf, Eichler habe ihm erklärt, das Fleisch lönne nun um 40 Psg.
billiger verkauft werden, da der Biehpreis lebend ab 1. 7. 17 um 25 Psg.
gefallen sei. Diese Erklärung ist von ihm falsch vorgebracht. Vielmehr
ist von Eichler gesagt worden, das Rindvieh habe bis zum 1. 7. 1.15 Mk.
das Pfund Lebendgewichtgekostet. Nach dem 1. 7. würde der Preis für
Lebendgewicht90 Pfa . betragen. Die Differenz betrage also 25 Psg. pro
Pfund lebend, demzufolgebei 50 Prozent Verlust ein weniger im Schlacht¬
gewicht von 50 Psg. pro Pfund. Das Fleisch könne aber nicht soweit
herabgesetztwerden, da der jetzige Verkaufspreis von 2.10 Mk. bei einem
Einkaufspreis von 1.15 Mk. lebend um 20—30 Psg. zu niedrig sei. Der
jetzige Verkaufspreis müsse nach Berechnung von Fachleuten für bessere
Stücke 2.40 Mk., dahingegen für geringere 2.30 Mk. betragen. Daraus
ergibt sich bei einem Einkaufspreise von 90 Psg. lebend ein Verkaufs¬
preis von 1.90 Mk. pro Pfund geschlachtet, während' der Verkaufspreis in
Wirklichkeit1.80 Mk. betrug.

Die Schlachter erhielten vor dem 1. 7. bei einem Einkauf von 1.15
Mk. pro Pfund lebend 2.10 Ml . für ein Pfund Rindfleisch. Da in den
Monaten Mai bis Juli das Weidevieh noch sehr geringwertig und noch
Nicht schlachtreif ist, so ist in dieser Zeit ein Verlust von 52—54 Prozent
maßgebend. Somit stellte sich dieses Rindfleisch mit den Gesamtunkosten,
etwa 7 Prozent des Gesamtpreises, nach Berechnung von Fachleuten auf
2.33 Mk. pro Pfund . Der Verkauf aber war vom Magistrat auf 2.10
Mk. festgelegt. Das bedeutete einen Verlust von 23 Psg. pro Pfund . Und
weil die Schlachter schon längere Zeit mit diesem Verluste gearbeitet hat¬
ten, waren sie genötigt, eine Eingabe beim Magistrat vvrzulegen, worin
um Erhöhung der Preise um 20—30 Psg. gebeten wurde. Gleichzeitig
wurde noch erwähnt, daß der Nierentalg, welchermit als Fleisch berechnet
wird, 2.33 Mk. im Einkauf kostet, während die Schlachter es in die Talg¬
schmelze Bremen zu 83 Psg. das Pfund wieder abliefern müssen. Dieses
bedeutet einen Verlust von 1.60 Mk. pro Pfund . Diese Eingabe wurde
am 14. 5. 17 dem.Magistrat vorgelegt. Eine Antwort ist indessen nicht
cingegangen. In der darauf folgenden Woche nahm der Vorsitzendeder
Schlachtviehverwertung dieserhalb Rücksprachemit dem Magistrat , welcher
versprach, die Angelegenheit zu prüfen uns uns Bescheid zukommen zu
lassen. Dieses ist auch unterblieben. Nachdem wir nun die ganze Zeit
mtt Verlusten gearbeitet hatten, wurden wir nochmals mit emer Kom¬
mission von 4 Betonen am 26. 6. 17 vorstellig und baten wiederum um
Erhöhung der Preise sowie um baldige Entscheidungschon deswegen, weil
wir in der letzten Woche wiederum 25 Rinder geschlachtethatten, welche
mit erheblichen Verlusten verkauft werden mußten. Die Kommission er¬
klärte, daß im Laufe derselben Woche 80 Rinder in Anlieferung seien,
deren Schlachtung uns wiederum unter diesen Umständen erheblicheVer¬
luste aufbürden würde. Es sei nicht möglich, unter diesen Umständen
weiter zu arbeiten. Eine baldige Antwort wurde uns versprochen, jeden¬
falls noch vor Eintreffen des Rindviehes. .Dieses kam zur angegebenen
Zeit an, jedoch dis Antwort aus unsere wiederholt eingereichten Gesuche
nicht. Die Schlachtviehverwertung machte nunmehr dem Magistrat Mit¬
teilung, daß das Vieh eingetroffen und ausgeladen sei. Es könne aber
nicht geschlachtet werden, da der Verlust, den sie wiederum erleiden müsse,
für sie zu groß sei. Sie bat nochmals um sofortigen Bescheid, woraus -er¬
klärt wurde, es müsse auf alle Fälle das Vieh geschlachtet werden, damit
das Publikum nicht in Verlegenheit käme. Eine Kommission solle am
anderen 'Morgen den Preis festsetzen; dieses ist dann aus eine nochmalige
Eingabe, welche die Jnnungsversammlung am 28. 6. spät abends verfaßte
und am 29. 6. morgens einreichte, auch geschehen. Der Preis wurde für
diese 80 Rinder nicht erhöht, sondern war mit 2.10 Mk. pro Pfund fest¬
gesetzt und mußte wiederum mit erheblichen Verlusten verkauft werden.
Dafür wurde aber eine Entschädigung von 10 Pfg. pro Pfund in der
darauffolgenden Woche bewilligt, also 2.30 MI. pro Pfund , während der

Preis für die übrige Zeit, solange das Rindvieh 1.15 Mk.

GerLektsverkanälurigen.
Hamburg,  9 . März . Nach zweitägiger nichtöffentlicher Vev-

Mdlung wurde vom außerordentlichen Kriegsgericht in Hamburg der
schweizerische Staatsangehörige , Erwin Allemann aus Solothurn , bisher
ü>Hamburg, Bundesstr., wegen Landesverrats und Spionage zu 12 Jah¬
ren Zuchthaus und Verlust dev bürgerlichen Ehrenrechte aus gleiche Dauer
verurteile

Vermischtes«
—* Berlin,  8 . März. Ein verwegener Ueberfall von Einbrechern

Ä emen Wächter wird schon wieder gemeldet. Das -große Handelshaus
-keranderstraße zu Berlin ist von oben bis unten mit Geschäften besetzt
«ns w,ri>von einem eigenen Wächter ständig bewacht. Nachts drang eme
KoßereEinhrechergesellschaftin das Gebäude ein, wars dem Wächter emen
Um über den Kopf, überwältigte ihn, steckte ihm emen Knebel in den
A"" d und band ihn dann aus der Treppe am Geländer fest. Ern Mann
M scharf geladenemRevolver stellt« sich vor dem Wehrlosen auf. und hielt
M durch ständig« Drohungen in Schach. Indessen brachen dre Räuber
mnWeiten und vierten Stock in die Geschäftsräume em und stahlen für
tvO OOOMk. Damenwäscheund 20000 Mr . Stoffe.

Dortmund,  8 . März . - Bei der hiesigen StaatSanwalt-
Mft war eine Anzeige eingelausen, die aus schwere Schiebungen von Ar-
«msllnzügenund Kleiderstoffen, sowie von Metallen schlichen ließ. Der
AMze, Gelsenkirchengelang es, die Hintermänner, Lagerorte und

sgerräuuie der geschobenen Sachen zu ernmteln und die Schieber in den
A °rräumen sestzunehmen. Nach dem Angebot hatten die Ärbestsanzüge

Klerderstofke einen Wert von über 400 000 Mark. Der Wert des
«gebotenen Metalls (Zinn , Lötmaterial ) betrug rund 200000 Mark.

N̂ K . und Kleiderstoffe lagerten- in einem Leihhaus» in Bochum, das
.all w der Werkstätte eines Fabrikanten in Köln.

Cmgelancit.
^ür Artikel unter dieser Rubrik übern, die Schristleit. keine Verantwortung.

Rüst ringen,  6 . März 1918.
rots„.? *ff̂ krtmg auf die Ausführungen des Schlossermeistersund Stadt-
woN ^ siedes Herrn Hanssen in der Stadtratssitzun » vom 28. 2. 18,
berê ' . °rtt wird, daß die nachfolgenden Zeilen in Wahrung unserer
ki- ^Men Interessen veröffentlicht werden. Vorweg erklären wir, daß
ü»t»,E den verschiedenenin den hiesigen Blättern erschienenenArtikeln

" -Eingesandt'' nichts gemein haben.

festgesetzte
Lebendqewebendgewichtkostete, 2.20 Mk. betrüg. Dieses sind die wiederholten Ein¬
gaben auf EHöhung der Preise, von denen Herr Hanssen behauptet, daß sie
gegen seine Stimmer Erfolg gehabt hätten. Wir überlMen es dem Publi¬
kum, sich selber hierüber ein Urteil zu bilden. Unserer Meinung nach wird
Herr Hanssen kaum in der Lage sein, unsere durchaus sachlich vorgebrachte
Begründung unseres Handelns zu widerlegen. Sollte er jedoch hierzu trotz¬
dem imOande sein, dann heraus mit der Sprache, damit die. Lust wieder
rein wird, in der wir leben, weben und strebenI

Ferner erklärt der Magistrat , daß 50 Prozent des Rindviehes mit
einem Auffchlag von 30 Pfg. abgenommen werden müßten. Dieses be¬
deutet auch 50 Prozent im Verkauf. Demnach hätte der Auffchlag auf die
gesamten Fleischmengen 30 Pfg. pro Pfund betragen müssen, oder nur
die Hälfte (gleich 50 Prozent) mit 60 Pfg. Ausschlag verkauft werden
müssen, jvenn der Magistrat die Zentralschlächterei mit demselben Maße
messen würde, womit die Schlachter gemessenworden sind. Der Preis
ist aber um 60 Pfg . für die Gesamtmengen erhöht, mithin um 30 Pfg.
zu viel pro Pfund.

Wenn der Magistrat nun in seinen Ausführungen behauptet, daß
der festgesetzte Preis nicht einmal auslangt , so glauben wir ihm dieses
gerne, denn es ergeht dem Magistrat jetzt genau so, wie es uns Schlach¬
tern ergangen ist, als wir am 14. Mai und 26. Juni unsere berechtigten
Eingaben machten, nur mit dem Unterschiede, daß der Magistrat , wenn
der Verkaufspreis nicht langt, einfach sofort angemessenerhöht, während
wir Schlachter auf unsere berechtigten Forderungen nicht einmal eine
Antwort erhielten.

Auch das Kalbfleisch ist bei gleichem Einkaufspreise um 10 Pfa.
höher gesetzt, desgleichen die Leberwurst um 20 Psg. Dis frische Wurst
wird mit einem Auffchlag von 15 Pfg. verkauft. Hierbei ist bei Gewichts¬
verlust durch Eintrocknen und den Verkauf von kleinen Mengen das Geld
nicht herauszumachen. Die Ausführungen des Magistrats lassen die Deu¬
tung zu, als ob die Grützwurst nur aus Zwischenahn stamme. Hierzu
wird bemerk, daß Grützwurst und auch PanhanS m der Zentralschlachterei
Hierselbstin erheblichen Mengen hergestellt und an die Schlachter zum
Verkauf gegeben wird.

, Zu den Ausführungen des Herrn Hanssen bezüglichdes großen Ver¬
dienstes an Kalbfleisch pro Pfund 0.50 Mk., der in die Hundertausende
Mark gehe, fordern, wir ihn aus, seine Erklärungen in der Weise öffent¬
lich aufzustellen, daß er die damaligen Lebendgewichtspreise, die Unkosten
und die Verkaufspreise angibt, damit den Rüstringer Einwohnern Ge¬
legenheit gegeben wirb, sich hiernach selbst ein Urteil zu bilden. Auch soll
er angeben, woher der Verdienst von 300 Mk. an, einem Tage heraus¬
gearbeitet worden ist, aus dem er einen Jahresverdienst von 10 0ÜO Mk.
herlettet, und dieses sann sachlich Nachweisen.

Am 10. 8. 17 hat der Viehverwertungs-Verband Oldenburg der
Schlachtviehverwertung in Rüstringen eine Preisberechnung überreicht,
hrerrn wird gesagt, daß das Rindvieh, welches ab 1. 7. 17 mit 90 Pfg.
Lebendgewichtbezahlt wird, sich im Einkauf aus 1.77 Mk. für ein Pfund
Rindfleisch stellen würde.
, „ Diese Berechnung ist an demselben Rindvieh gemacht, wo Herr
Hanssen dre Probeschlachtungenvorgenommen, sowie seine Berechnung auf¬
gestellt, und nach semen Ausführungen ein so überraschendes Resultat
herausgerechnet hat.

Wir ersuchen Herrn Hanssen, feine Berechnung im einzelnen durch
dre hiesigen Blatter bekannt zu geben, damit man in Rüstringen erfährt,
wie teuer ein Pfund Rindfleischbei 90 Pfg . Lebendgewichtsprmszu stehen
kommt, wenn es von einem Nichtfachmann ausgerechnet wird. Der Ver-

j kaufspreis betrug damals 1.80 Mk. das Pfund.
Der Magistrat und auch der Biehverwertungsverband hielt nun

Innen Verkaufspreis von 1B0 Mk. durchaus angemeffen, also bei einem
Einkaufspreis von 1.77 Mk. das Pfund einen Aufschlag von 3 Pfg.
pro Pfund rm Kleinverkauf für dre Schlachter

. M " un der Mehverwertunasverband . der auch eine Anzahl Rinder
zu denselben ^ nkaussvreffen geschlachtet und -inaesalzen hatte, im Winter
dieses Salzfleisch an den Magistrat wieder absetzte, mußte derselbe im
Großprels 2.U Mk, bezahlen, DM bedeutet aber «inen Auffchlag von

, pro WM , während sitz K« « Wächter im Kldittverrauf mtt
? Mg . begnügen mußte«. Dis erste Lieferung betrug es. 26 000 Mund
sür eine Woche mit einem Erhöhten Aufschlag für den BiehverwsrtungZ-
verband von W Pfg. prs Pfund und »tn« abermalige Erhöhung W d«r
Magistrat von SO Pfg. pro Pfund , wovon für letzteren »in L« l M o»
Unkosten gerechnet werden muß.

Der Magistrat lieferte nunmehr dieses, Salzfleisch den Schlachtern
gegen 20 Pfg. Aufschlag, also zu 2.40 Mk. im Einkauf. Tis Schlachter
gaben es für 2.70 Mk. an den Käufer ab.

Das Fleisch ist naß aus dem Pökel gewogen und muß in kleinen
Stücken von 1/-—2 Pfund abgegeben werden. Dadurch entsteht beim
Verwiegen und Ablecken nach Berechnung von Fachleuten 8 Prozent Ber-,
tust, welcherjedoch im Einkauf mitbezahlt werden muß.

Hoffentlichkommennun der Magistrat und Stadtrat , vielleichtaußer
Herrn Hanssen, zu der Ansicht, daß unsere Eingaben vom 14. 5. und 26. 6
1917 berechtigt waren, nachdem sie selber jetzt 5 Monate die Zenträl-
schlachterei geführt und am eigenen Leibe erfahren haben, mit welchen
großen Unkosten ein Schlachtereibetviebgeführt werden muß, sei es im
Groß- oder Kleinbetrieb.

Nach diesen Ausführungen, die unserer Ansicht nach sachlich vor¬
getragen sind, Hütte der Magistrat bei fachmännischerPrüfung unserer ge¬
rechten Forderungen es wahrlich nicht nötig gehabt, die Schlachterei zu
zentralisieren, denn das Publikum hat dadurch keinen Vorteil, viel eher
aber Nachteil und die Preise sind in allen Lagen dadurch bedeutend erhöht
worden.

SchlachtviehverwettmigRüstringe». Schlachter-Innung Rüstringe«.
Wilhelm Clement.

Letzte Merdnttgen.
U - Boot - Berichte.

WTB . « erlin,  8 . März . (Amtlich.) Auf dem nördlichen Kriegs¬
schauplätzefügten unsere U-Boote dem Gegner einen Verlust von 20590
Br .-R .-Tonnen Handelsschisssraum zu. Die Erfolge wurden vornehmlich
an der WestküsteFrankreichs und im Westausgang des Aermelkanals
erzielt. Der Chef des Admiralstabes der Marine.

WTB . Berlin,  8 . Februar . (Nichtamtlich.) Die Enttäuschung
über die geringen Leistungen des englischen Schiffbaues im Jahre 1917
zieht immer weitere Kreise. Im „Daily Telegraph" vom 2S. 2. knüpft
Archibald Hnrd seine Betrachtungen an die betrübliche Tatsache, daß der
Schiffbau statt der erwarteten 2 Millionen Br .--R .-Tonnen nur Iffi » Br .-
R .-Tonnen geleistethat. Bekanntlich hat im Herbst v. I . der 1. Lord der
Admiralität die schon damals feststehende» ungünstigen Zahlen damit be¬
mäntelt , daß er behauptete, es sei zwar im Anfang des Jahres die Er¬
zeugung gering gelvesen, sie werde sich jedoch im November und Dezember
gewaltig steigern. Archibald Hurd schätzt nun nach amtlichen Angabe»
di« Tonnen der neuer bauten Schissefür November 1917 aus 130 Svv, sür
Dezember aus 115 755 und sür Januar aus 55191 Br .-R .-Tonnen. Wie
man sieht, schreibtHnrd, nimmt dieser Zugang ab, anstatt sich zu steigern,
und das »st der Grabstein jener wandelbaren Voraussagungen im Herbst.
Andere Letter des englischenSchiffbaues behaupten, daß sogar die Jahres¬
leistung statt 1̂ /n> Br .-R .-Tonnen im Jahre 1917 nur dadurch möglich
war, daß zahlreiche Schisse, die fest Anfang 1914 halbsettig auf Stapel
lagen, jetzt erst fertig gestellt wurden.

» » »
WTB . Berlin,  S . März . (Amtlich.) Eins unserer U-Boou,

Kommandant Kaptlt. Spieß , hat «nseren Gegnern durch Vernichtung von
35 00« Br .-R .-Tonnen Schiffsraum schweren Schaden zugesügt. — In
glänzend durchgesührtr» Angriffen wurden in der Einsahrt zur irischenSee
unter erheblicherGegenwirkung ein schwer beladener amerikanischerFracht-
dampser von etwa 10 «00 Br .-R .-Tonnen, ein Tankdampser von etwa
5000 Br .-R.-Tonnen und ans einem stark gesicherten Geleitzug das
Schiußschiffvon etwa 3000 Br .-R.-Tonnen abgefchosfen. Am Abend des
1. März torpedierte das Boot den von mehreren Zerstörern geleiteten eng¬
lischen Hilfskreuzer „Calgarian " von etwa 17 515 Br .-R .-Tonnen. Da
der Hilfskreuzer nicht sofort sank und von Bewachnngssahrzeugen in
Schlepptau genommen wurde, griff es ihn ungeachtet der von allen Seiten
zur Bergung des wertvollen Schisses herbeieilenden Zerstörer und Bs-
wachungssährzeugen erneut an und versenkte ihn durch einen zweiten
Torpedo. Der Chef des Admiralstabes der Marine.

„Calgarian ", ein vier Schraubendampfer von großer Schnelligkeit,
war eist 1914 in Glasgow sür die Allan-Linie erbaut und mit zeitge¬
mäßen Einrichtungen für den Lebensmitteltranspvrt von Canada u. a.
mit Eismaschinen und Külräumen versehen. Diese Torpedierung be¬
deutet also einen besonderen Erfolg. Da die häufigen Versenkungenwie¬
derum vielfach in der letzten Zeit in der Einsahrt zur irischen See, also
innerhalb -der 50-Meilenzone von Land erzielt wurden, hätte Herr Geddes
nach seiner letzten Unterhausrede Anlaß, sich auf den angeblich geringen
Prozentsatz von Verlusten außerhalb der englischen Gewässer etwas ein¬
bilden, um sein Publikum über den wachsendenErnst der Lage zu täuschen.
Auf seine Rechenkünste lassm wir am besten das „Journal os Commerce"
vom 16. 2. antworten : Wann wird die Regierung begreifen, daß wir
richtige oder gar keine Angaben haben wollen. Warm wird sie begreifen,
daß es wichtiger ist, den Krieg zu gewinnen, als ihre eigene Stellung
zu retten. « « »

. WTB . Berlin.  9 . März . Im Hauptausschuß - es Reichstages
wurde die Aussprache über Vergebung von Heereslieserungen fortgesetzt.
Sozialdemokraten, Zentrum und Rationalliberalen beantraKen die Mili-
tarnierung der Betriebsleitung der für Heer und Flotte arbeitenden Be¬
triebe, welche durch übermäßige Pretsforderungen die Interessen des Re>-
cl-es schädigen. Das Zentrum beantragte Einrichtung von Preisprüfungs-
stellen sür sämtliche zentralisierten Brschassnngsstelle». Schließlich lag ein
Antrag sämtlicher Parteien vor, betr. Ueberwachnng der Geschäftsbücher
und anderer sür die Berechnung der Preist maßgebenden Unterlagen.

WTB . Berlin,  9 . März . Im Wahlrechtsausschuß erklärte ein
Vertreter der konservativen Parte », daß di« Konservativen vor .der 2. Le¬
sung sich über das bisherige Ergebnis der Verhandlung mit ihrer Partei
besprechenmüßten. Er Halm es nicht sür möglich, diese Aussprache bis
Ostern beeuden zu können.

Berlin,  9 . März . Der Reichskanzler, Graf v. Hertlmg, nahm
gestern den Vortrag des Kommandanten des Hilfskreuzers „Wols" ent¬
gegen und empsing den bulgarischen Gesandten Rizoss.

Baden,  9 . März . Der hier im Ruhestand lebende Admiral z. D.
Otto von Diederichs, früherer Chef des Admiralstabes der Marine , ist
heute hier gestorben.

Rotterdam,  8 . März . Im Unterhaus gab es eine erregte
Debatte. Lamberts fragte Geddes, ob er die Admiralität nur reorgani¬
siert habe, um Jellicoe los zu werden und fragte dann weiter, ob er als.
Mitglied des Kriegskabinetts über Jellicoes Entlastung qefvgt worden sei.
Carsou verneinte und fügte hinzu, daß er während ferner Tätigkeit als
Erster Lord der Admiralität häufig bestürmt worden sei, Jellicoe und
andere hochstehende Persönlichkeitenzu entlassen, daß er sich aber dagegen
gesträubt habe. Soviel er wisse,. ?« Jellicoe entlasten worden, ohne daß
irgendein Mitglied des Kriegskabinetts darüber befragt worden sei. Die
Entlassung Jellicoes sei ein nationales Unglückund eine Schande. Redner
bat , daß die Presse ihre Angriffe auf hochstehende PersönlichkeitenUnter¬
lassen möge. Diesen letzte» Wirten schloß sich der Minister. Geddes an
und setzte di« Maßnahmen auseinander , di« in Zukunft gegen solche Presst-
agitationen von Regierungsstite ergriffen werden sollen. — Bonar Law
sagte, der Beschluß darüber, wer nn Amt zu bekleiden habe, müsst der
Regierung überlasten bleiben. Das Kriegskabinett Hab« mit solchen Din¬
gen nichts zu tun, sondern die einzelnen Minister müsst« darüber ve»
antwortlich sein. .

WTB . Stockholm,  8 . März . „Aftonbladet" meldet ans Wasa,
daß die Arm« der roten Gardisten an mehreren Stelle« der Front m
Auslösung begriffen fei. Dse Nachricht vom Nähen der deutschenFlotte
im finnischenMeerbusen rufe große Unruh« unter den Revolnttoniiren m
Helsingfors Hervor. ^ .

WTB . Bukarest,  S . März . Gestern fand im Schloß Cotrocem
eine Vollsitzung statt unter dem Vorsitz des bulgarischen 1. Delegierten
Tmttschass. Dieser gab -em Wunsche Ausdruck, die Verhandlungen nach
Möglichkeit, zu beschleunigen. Der rumänisch« Delegierst schloß sich diesem
Wunsche an . Um diesem allseitigen Begehren Rechnung tragen zu können,
schlug der rumänische Delegierte vor, es möge ihm sofort eine zusamme«-
sassende Ausstellung sämtlicher einzelner Forderungen der verbündeten
Mächte schriftlichmitgeteitt werden. Hieraus sind dem Delegierten d,e>e
Forderungen zugegangen. Er ist mtt ihnen nach Jasty apgereist, um mtt
der Regierung zu verhandeln. Inzwischen sollen «»verbindliche Be¬
sprechungenmtt den übrige» Mitgliedern der rnmämsche« Delegation fort»

gesetzt werden̂ ^st ^ trnopel,8.  März . Ein aus drei Mitgliedern
bestehende osmamsch« Abordnung wird sich morgen nach TrapeMnt be¬
geben, um dort mtt einer Abordnung der Regierung der Repubttk Kan-
kasus in Verhandlungen einz utreten.

Mr das Nvte Nhenz'gingen einr
Dr . Rieken 10 .00 Mk

Bisher gesammelt : 49446 .77
„ Zusammen : 49456 .77 Ml

«eWMelled« ..« wlWWem AMM".



Die in letzte« Zeit sich häufende»

Anträge auf Grstattnng verloren
gegangener Lebensmirteltarten

sBror-, Fleischkarten,c .) geben uns Veranlassung darauf
hmznweisen, daß Ersatz unter keine » Umstände » mehrgeleistet werden kann.

Feder hat die ihm ansgehändigten Marken sorgfältigaufzubewahren.
Wilhelmshaven, den 26. Mai 1917.

D er Magistrat . Bartelt.

MM MM « MMMK ?!
Die fetzige Zeit stellt große Anforderungen an unsere

Ältbeklerdungsstelle.
Trotz der regen Unterstützung, die uns durch die Frei¬

gebigkeit unserer Mitbürger geworden ist, ist es uns leider
nur im beschränktenMatze möglich, die Versorgung mit
billigen Kleidungsstücken und Skhnhwaren durchzuführen,
Auch müssen wir darauf bedacht sein, unsere heimkehrenden
Krieger mit guter und billiger Kleidung zu versehen.

Wir richten daher an alle diejenigen, die noch im Besitz
von entbehrlichenKleidungsstückenund Schuhe» sind, erneut
dre dringende Bitte , diese unserer Altbekleidungsstelle zuüberweisen.

Auf Wunschwerden die Sachen abgeholt, und genügt
in lolchsn Fällen eine kurze Mitteilung durch Postkarte an
uns oder unmittelbar an die Altbekleidungstelle.

Durch die Abgabe der entbehrlichen Sachen hilft der
Betreffende nicht nur der Allgemeinheit, sondern verhilft
>rchselbst dadurch ohne Prüfung der Notwendigkeit zu einem
Bezugsschein über ein neues Bekleidungsstück.

Sämtliche Herren- und Damenvberktsioer, Leib- und
Bettwäsche und Schuhwaren werden angenommen und
hierfür Abgabebescheinigungenausgefertigt.

Für die abgegebenen Gegenstände wird der von unseren
Sachverständigen ermittelte Schätzungswert ausgezablt.

Unsere AltbekeidnngSstelle befindet sich am Bisiuarck-
platz Nr. 3 (früher BamborgerschenLaden) und ist werktägig
geöffnet von 9 -42 Uhr vormittags u. 3—7 Uhr nachmittags.

Wilhelmshaven , den 9. Februar 19l8.
Städtisches Lebensmittelamt.

MWche MUMM MUiWW.MmM.12
Geöffnet in den Monaten April bis einschl. Oktober von
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis
abends 8 Uhr finden MoNaten November bis einschl. März
von morgens 8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis
abends 8 Uhr; an jedem Sonnabend bis abends 19 Uhr;
an Sonntagen nur bis vorunttags 'lt Uhr. Die Kasse wird

*/s Stunde vor Beendigung des Betriebes geschlossen.

Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
^Donnerstag nachmittag, in der übrige» Zeit nur für Herren
geöffnet. Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder
verabfolgt . — Verabreicht werden außer Reinigung -müdem
alle medizinischen Bäder. Die Preisliste über sämtliche

Bäder liegt in der Badeanstalt aus.

Verordnung über

IN MMW»M
In Ergänzung meiner Verordnungenvom 8. September 1917

und 18 Januar 18L8 werden hiermit auf Grund des § Sb des
preußischen Velagemngsgesetzes vom 4. Juni 1851 (Artikel 68
der Rsichsverfafsung) für den Verkauf von frischen und geräucherten
Seefischen in den Städten Wilhelmshaven und Mstringen folgende
Höchstpreise festgesetzt:

WMreisr ( Pfmrdpreise ) .

Fischarten Größe
Laden¬

verkaufs¬
preis

WIMMW 'KM.
«MMe : NWmIiMM M8e M . 8. -

Mmtöüe : Mmtr . llr . 14 . Me ilinimtr.

^nnnbins vor» 8pk»rsin1agsn in fsäsr lläbs . '
VorLinsnog vom nüvlrbtsn Werktags ad.

Ari8kU88 3 ' !e ? r02ent.
Olii o - » Utk 8 « I»«roIt-

Lnlsxsstslls kür NünäsIZsIäsr.
Dintüsnn ^ von 8okseks snäsrsr

. Lpsrknsson nnä Laulrsn.
^n - nach Vsrllonk vor » Wsrtxspisrs » .
LssorAuriA nsnsr Linssebsin - LoZsn.

^nkbsvrsiirunA vor» Wsrtpaxisrsn.
Ilsbsrnnlrms rsAsImÄsrnSsr 2s .I»lnnAsn von Ltsusro,

Ilistsn , Lxpotbslrsnriinssu stü.
Lostsvloss ^ bgads von Haas - Lporkrrsssn.

IlobsrtrLAsdarllsitsvsrlrsür mit anäsrsn Lporlrssssn.
OarIsdu8AswlldrunA ss ^ sn k ^ potlisk null Lürg-

sobakt oäsr kiutsilsgnng ; von Wsrtxoxisrsn.
kostsnloss ^ .nsüuakt in VormäASNsonzsIs ^endsitsn.

Osn Lenmtsn ist strsnasts
VsrsokvisASnbsit onksrtsKt.

I . rkis - e Me.
Seezunge 1 . . .
Seezunge II . . .
Seinbutt . . . .
Tarbutt . . . .
Scholle I, groß . .
Scholle II , mittel .
Scholle III , klein .
SchellfischI . . .
Schellfisch II . . .
Kabliau im Ganzen
Kabliau im Anschnitt ohne Kopf
Kabliauköpfe. . . .
Weißlinge.
Heringe, mittel, grüne.
Heringe, kleine, grüne .
Heringe, kleine, gesalzen
Krabben . . . . .

r . SrkWrkik Me.
Scholle I . .
Scholle II . .
Scholle III ^
Knurrhähne .
Weißlinge . .
Petermann I
Petermann II
Schellfisch1 .
Schellfisch II.
Nochen . . .
Seeaal . . .
Heringe, kleine

>M8vnÄ-!knvN!
nsck lkrer Vakt su» u. Mustr. kros».Deack«»k-
i!st« (siolE« unter Lurskluns«. Î ekr-
vstrâ eL). Ri«rrv 8i» lür uns lvv Künstler- u.
Qe1«8enk«tt»-po»rNsrtsn in tkr«» Veksnaten-
trrelse verkouken. Di« Karten s1v0 «ckün u
1si(.dtv«rkSu!Uck. Senken Sie uns ldre/ ü̂rssrs,
8!« erkalten srolHrt6LePostkarten in Kommission
tranko unk KI« Lesckenkiist«. Von kam Lrlüs
»ckickeo Sie uns kann ttk. IV.SOu. dosttmmen»

«eas 8ls vünscden -isck««isttcd Kaden» ir ttuokeN-
tauseak« rar LukrtokenkeU decltent. Kn Persone»
unter tb lakreo lletern mir nickt. Vestekei muss
Meinen8«rul auksden.
Vallsr Lehmiä! 5 Lo., Koriin Vk.3»/ 94

das Stück über Pfund.
das Stück unter '/y Pfund

das Slück von /̂z Pfd. aufm,
ca. 3 Stück ---- 1 Pfund .
ca. 5 Stück ---- 1 Pfund .
das Siück über Pfund
das Stück b/z— 11/2  Pfund

ea. 25 - 30  Liück--- 1 Pfand

ca. 3 Stück— 1 Pfund .
ca. 8 Stück ----- 1 Pfund .
ca. 6—8 Slück ----- 1 Pfund

das Slück über r/2  Pfund
das Stück unter Pfund
das Stück über D, Pfund
das Stück unter ^ Pfund

ca. 20—25 Stück

2,70
1.85
2,30
1,60
1,25
0,65
0,40
1,20
0.95
1,10
1,45
0,30
0,60
0,55,
0,30
0.50
0,40

1 Pfund
Diese Preise find Höchstpreiseim Sinne des Höchstpreis¬

gesetzes, Uebertretungenwerden mit G fäugnis bis zu einem Jahr
oder mir Geldstrafe bis zu 1000 Mark bestraft.

Dis vorstehendenHöchstpreise find anzuschlagen:
s) iu de» zum WerkaufLbeslimmteu Räumlichkeiteu so,

das; die Käufer sie gut lese» können,
b) im Schaufenster so, daß sie von außen gut zu lesen

find.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung

in Kraft.
Wilhelmshaven,  den S. März 1918.

Der Festungskommaudltttt.

iVIONOPOU
Lesitrer IV. HulatioL

IPruSprssüst ' 59V k'erusprsoksr 5091

Vo58ck5 !k1smä88l § e

fUr sämiiioks Ssnvräsa
büld svsts vorrtttix

7tz. 8iiss, Lror»vr»»»2SlistirktS8s

VonsnrSigsr
visnstsg, rlsn 12.u. Iliiittvovk

13 . Mrr:

KN08868 kxtpa-

illiiirkiil
krosrnmm vircl LlontrcZ do-

kannt MMbsv.
§L . Sl ^ viokmusik
nn8§ skübrt von » lKn8»trllorps
äs3 Xni8s »1. II . Dr8Lt2 - 8ss-
bst -lillons nntsr psrsSnUobsr
1>v»tui»8 äss 0dörmn8 »llm«»-

stsr8 Lsrro R . ltovt »s.

8onntsg, cksn 10. küsrr, nsolimittsAg4 Uhr
Ln srmü88»8tsn krsisso : '

llie Llldenztellier!!,.
/ibsiiits 8 Ulw:

kpnnvn 88 kns.
Vionstsg, llsn 12. lüsir, sboncls8 Mir:

Oxsr In 5 ^ nLcüzsn von Llrr . Ooanoä.
Oxvrnxrolss.

Vorvsrlrnnk in Hobss ' s löuokbnncllunx nvcl
lÜismsz ŝr ' s LiAnrron8S8ebM , Li8mmclrstt.

Ivo 8t . - - « SV W.
IW 8t . -- 8 SV AK.
Ivv 8t . --- 8-80 M.
1V» 8t . -- 12— M.
IVV 8t . --- 13.- M.
v«u 83 — Mir. »».

1WVIV-  62 .— Kk.
IW« 18 --- 85.— Slk.
1«W IL --- 88.— AK.
1VVV 1k --- 12». LIK.
1V8S Hk --- gft — Nk.

Uui- ko Voibrnnobsr n. KostsnintoniL gdrnAsds^
2i § srsttsn in Ziö88srsn kosten nm 1-nZsr.

FMI " LiKÄl Ltkn -Vtzi'iM
Lvrlin kl. 54, Lrumwnvtrssev 17.

!prir/at - NnkMiM
r'-r § o^ö>rsL/r-rsKsĉ ŝrjs!,

ö/ 'r'e/r^ee/rsef, 4/asc ^Mm-
so/rr er'bs-r rr. Krt»rckc)m/1

I >srs«.
FÄ »'
76 -Nu -rcke>r M -' 12 Mri
/t -zs/rL-r/kI
-§c/rrV/s-'sk-'. 6 , r-o-r S brsA

Bringe meine

D» slM- ll LUkl-
ltktU«

für Herren - und Damen-
tÄarderobe in empsehlende
Erinnerung.
G . Jaiitzen , Schneidermstr..

Gökersiratze192.

NlaMK'» find.zw.Abivart. ihr.
LUik« ru Niederkunftfrdl. str-
diskr. Aufn. Schöne ruh. Loge.
g>.Garten,Bad, gute Verpfleg.
Fr. Moria Körner. Hebamme,
Ritterstr. 143, Hamburg 23.

Sk (IM . äsw !l
Leien Sie Gratis - Prospekt.
NeichcrtscheApotheke, Elbing.

Vi8i1en
Karlen
in 8MM im'is MaMdle

vrsräsn oandsr,
sobnsll u icklliASt
anAöksrtigt von

IsU » 8üs » , VV 'bavsn.
LronprinLvn8tr . ür . 22.

8porislarrt
liir kaut unil KesobleviitslMi

D »'. DQI 'ÄGN
UamburK , OäasemarictZS.
19—1, 5 - 8, Lonntskzs10- 1

ülUMMSWker!

FckeM - rmü
MnMsLeßciMStalt

LLst» oses , kstsostc.

sk<ksc/>oe//o5«to. 2L
MnrrskLr«' Ls Ä §aLön»
so/,-rs//ss/r̂ etLs»r, em-

«nÄ r/opx. Lrto/r-
/°M --rr-rA, Ikes/z-re-r, Ks-
-roo-a/r̂ rs, LkasebrE-
ssK̂ srüs» vsnkL<̂ >
sowrs m
IHrA/rse«

tÄA/rpL.
ösklsMrw Zs-vs-r- rE

DaMsrrLknLLSrr.

8iU »L!-ne Ninge (890^881.)
mit 1n3olirikt: «31. Mai 8lra-
x;srialr 1916" in vsrsebisä:
Nnstorn , 8o»vis visls aoäsrs
patriotisobs Kin ^s . krsis-
lists M'nti8. Usss «!-
!»« nö , ? ßvi -» >i « »n,,S >jon
ksristabrilr. UsKi ünckst l881.

vsisnts
» Üobrsuedsmustsr

IVnrenreictiea
srvirllt nnä vsrwsrtstxnt

unä solinsU
b. bttnovv. Namburx,

I,Ubeekhl Strasse 13V.
Kat u. LuslLuukt kostenlos.

Kaninchen
Stelle voraussichtlichin den

nächste» Tagen einen gröberen
Posten Raffe -, sowie Kreuz,
tiere zum Verkauf. Ferner
stelle meinen Bestand in
Rammlern zum Decken frei.
Klaus , Bismarckstratze 18S.

kmMr
kurnick

Baut.
Dienstag , de« LS.

abends 8 Ühr:

MM b . SMitzenM
Die Kriegsfeuerwebr,

wie die Sicherheitswachel>"
zu erscheinen.

Das Kominan- o»
Wilh. Köster.

Vo«i « ssnrskZs.
üsuts mor ^sn ? bin

ontseblisk sankt n»ob
knrLSr llskti ^ sr krook-
ksit anssrs Lobsloob'
tsr

Ovnlnuü
iw ^ Itsr vvQ l /̂L^^ '
rsa . , ?

Z Ü8lt»i' IVEnsvl ' l>. bkSl! >
ßsd . tVavrmano ^
nsbst Losktor . z

ÜV'bavon . 9. kckLrr td!8

8t »tt
kür ckis nns dswisssos Psilnabms bsiw

Ldlsdsn nnssrsr iisdso Lntsedisksnsn , kür
trostrsiobsn Worts clss äsrrn kastor ÜarioS,
sowis kür äis sobünvn L raorsponcksn saASll Vfrallsn Vsrrrancktsn nnä Lsüanntsn nossrso »»»'
riolitiAon Dank . Vssonäsrs vislvn Vaolr äew
Herrn 8tk»bsnrrt vr . I-inüsabstä nnä kr »n tm
äis UsbsQswüräigo Lsüanäluug nnä ^ nkwor»'!Skantzsit. '

L lMMor unä ssrsu, ksmburg,
8. kiijgol onä prsu nsdst llinäsr, stsmducg
4. Strsloli uaä krau nsdst lUnäsr, »smburg

1
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